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Der Reichstag hat die erſte Berathung des neuen Reichs⸗ 
haushaltes für 1893/94 begonnen, in welche neben der allge⸗ 
meinen, politiſchen Lage auch die Reichsfinanzen einer eingehenden 
Bekrachtung gewürdigt werden. Es ſteht damit in dieſem Jahre 
nicht ſchlechter, aber auch nicht beſſer, wie im vorigen, das heißt, 
die Dinge liegen ſo, daß das Reich aus den laufenden Einnah⸗ 
men keine weſentlich vermehrten Ausgaben mehr machen kann. 
Für die Deckung der Koſten der Militärvorlage haben deshalb 
auch ſchon eigene Steuergeſetzentwürfe ausgearbeitet werden müſſen. 
Unſere Reichsfinanzen halten ſich für einen Staat, wie Deutſch⸗ 
land, noch ſo ziemlich auf der Mittelwaage, wir dürfen nicht 
darauf lostollen, denn die jährliche Verzinſung unſerer ſeit dem 
Jahre 1875 entſtandenen Schuldenlaſt nähert ſich der Summe 
von ſiebzig Millionen, aber wir brauchen auch nicht weinenden 
Auges in die Zukunft zu ſehen, wenn wir nur ſonſt an der 
Grundlage einer vernünftigen Sparſamkeit feſthalten. Wir 
Deutſchen haben nun einmal nicht den klaſſiſchen Leichtſinn 
anderer Nationen beim Schuldenmachen, in dem beſonders unſere 
lieben Nachbarn zur Rechten und zur Linken brilliren; in Ruß⸗ 
land und Frankreich müſſen ja doch factiſch die Finanzminiſter 
erſt ein großes Rechenexempel anſtellen, um die Höhe der Staats- 
ſchulden zu berechnen. Wenn dieſem Leichtfinn nun der ſchein⸗ 
bar nicht ganz zu verwerfende Gedanke als Grundlage gege⸗ 
ben wird, daß alle die Millionen, welche die verſchiedenen Zweige 
der Staatsverwaltung alljährlich ausgeben, ja nicht fortgeworfen 
werden, ſondern der nationalen Arbeit zu Gute kommen, ſo iſt 
doch dieſe Entſchuldigung mit großem Bedacht aufzunehmen. 
Was der Staat ausgiebt, das haben früher oder ſpäter die 
Steuerzahler zu begleichen, und Niemand kann wiſſen, unter 
welchen ungünſtigen Verhältniſſen und Formen nun dieſe Be⸗ 
gleichung ſtattzufinden hat. Es iſt auch nur ein magerer Troft, 
wenn ein Finanzminiſter ſich über ſein Schuldenmachen damit 
forttröſtet, daß die Gegenwart nicht Alles zu bezahlen brauche, 
ſondern daß auch der künftigen Generation etwas zu bezahlen 
übrig bleiben könne. Etwas können künftige Geſchlechter ganz 
ſicher bezahlen, aber wenn Frankreich und Rußland künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern die Bezahlung ihrer harrenden Schulden zumuthen, 
ſo ſind das ſchöne Worte. Die Schulden der Franzoſen und 


Ruſſen ſind heute ſo groß, daß an eine ernſtliche Tilgung über⸗ 


haupt nicht mehr gedacht werden kann. Mit dem deutſchen Reiche 
ſteht es nun, wie geſagt, erheblich anders, doch iſt, wie auch im 
Reichstage betont worden, Grund zur Vorſicht vorhanden. Im 


laufenden Jahre beziffern ſich die Beiträge der Bundesſtaaten zur in der Steuerreform⸗Commiſſion gegen die Kontingentirung der 


Reichskaſſe auf 320,8 Millionen Mark, die Ueberweiſungen aus 
Reichsſteuern an die Einzelſtaaten auf 351 Millionen. Im neuen 
Etat beziffern ſich die Beiträge der Einzelſtaaten zur Reichskaſſe 
auf 355,7 Millionen, die Ueberweiſungen auf 349,2 Millionen 
Mark. Nach den Beſchlüſſen des Reichstages werden ſich vor⸗ 


ausſichtlich dieſe Ziffern jo ändern, daß weder eine Verſchlechterung | 


noch eine Verbeſſerung gegenüber dem laufenden Jahre eintritt. 
Die Unkoſten der neuen Militärvorlage, wenn dieſelbe bewilligt 


wird, ſollen nicht aus bisherigen Einnahmen, ſondern aus Er⸗ 
höhungen beſtehender Steuern gedeckt werden, jo daß dieſe Sum⸗ 
6 griechiſche Vorkenntniſſe unerläßlich ſind. Sodann ſoll neben der 


men keine Rückwirkung auf den Stand des Reichshaushaltes 
üben können. Wiederholt und mit Recht dringend iſt im Reichs⸗ 
tage ſchon gewarnt worden, die Anleihen nicht bis ins Unge⸗ 
meſſene hinein zu erhöhen. Das Schuldenmachen iſt leicht, das 
Schuldenbezahlen ſchwer, und trotzdem unſere Einnahmen knapp 
zu werden beginnen, ſo ſollte doch ganz unbedingt darauf geachtet 
werden, jo viel wie möglich Neuanſchaffungen aus den laufenden 


Die Golofee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 


„Nun, Herr Perch, behaupten Sie noch, daß ich lügeſ?“ 

„Nein.“ 

„Wohlan, jo kommen Sie zu Ihrer Schweſter — aber ich 
wiederhole, kein Wort, kein Blick, keine Frage, die ſie er⸗ 
ſchrecken oder aufregen könnte — das Schlimmſte ſteht ſonſt zu 
erwarten.“ f 

Sydney folgte der Aufforderung nicht, er blieb ſtill ſtehen, 
die Bitte Adahs nahm der Arzt ihm aus der Hand und wartete 
nur ſeinerſeits, oh jener nichts ſagen würde. Eine lange, todes⸗ 
ſtumme Pauſe folgte. Dann ächzte Sidney laut auf und ſagte: 
„Es iſt wohl beſſer, ich ſehe meine — Couſine heute nicht — 
ich komme ein anderes Mal wieder.“ 

„Nun, wie Sie wollen — ich denke, in acht Tagen iſt jede 
Gefahr beſeitigt. — Es iſt ſehr kalt nehmen Sie ſich nur in 
Acht, nach Sonnenuntergang iſt es ein wenig unheimlich hier 

draußen. Grüßen Sie Doktor Tornhill, ... ein prachtvoller 

alter Herr — und eins, um Adah nicht zu kompromittiren, 

ſprechen Sie mit niemand von dem, was ich Ihnen anvertraute! 
Auf Ehrenwort?“ N 

„Ohne Sorge, Herr Doktor — ich ſpreche nicht davon.“ 

Er hatte Recht, dieſer glatte, ſüße Schmetterling, es war 
unheimlich hier draußen nach Gonnenuntergang, — aber nicht 

jene Sonne, die noch in röthlichem Widerſchein da hinter den 
Wolken verſchwand, ließ ihm die Welt ſo kalt, ſo öde, ſo lichtleer 
erſcheinen. „Die Gelegenheit — man ſieht ſich morgens, 
mittags, abends, man liebkoſt die kleinen Hände, die goldenen 
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Einnahmen zu decken. Daß die Anleihen auch bei dem niedrigen 
Zinsfuß, gegen welchen ſichere Staaten, wie das deutſche Reich 
ihr Geld erhalten, ſchließlich aufhören, billig zu bleiben, lehrt die 
Verzinſungslaſt von über 66 Millionen Mark pro Jahr, welche 
der neue Reichshaushalt aufweiſt. Auf der anderen Seite hat 
aber auch ein Staat, wie das deutſche Reich, ſeine moraliſchen 
Pflichten gegenüber der allgemeinen Entwicklung der Verhältniſſe 
und gegenüber kulturellen Aufgaben; die nothwendige Sparſamkeit 
darf doch nicht ſoweit gehen, daß für uns die unſchöne Bezeich⸗ 
nung „knauſerig“ zur Anwendung gelangen könnte. Wir 
wiſſen, daß durch den Abſchluß der neuen Handels⸗ 
Verträge der Reichskaſſe ein Theil ihrer Einnahmen 
entzogen worden iſt. Es hat eine nicht unweſentliche Beſchrän⸗ 
der Zollſätze ſtattgefunden, und wenn auch ein verſtärkter Han⸗ 
delsverkehr mit den uns befreundeten Staaten Manches khut, 
er thut doch nicht Alles Unter dem Druck der Zeit haben ſich, 
wie in der Reichstagsthronrede ja offen erklärt worden iſt, die 
berechtigten Hoffnungen ſür einen Aufſchwung im Handel und 
Gewerbe nicht erfüllt bisher, und wenn es auch geſtattet iſt, für 
die Zukunft Gutes zu hoffen, ſo wagt denn doch kein Menſch zu 
ſagen, wann dieſer Urſprung erwartet werden kann Eben dieſer 
Druck der allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe läßt es aber 
auch wenig rathſam erſcheinen, nun von einer neuen Steuervor⸗ 
lage leichten Herzens zu ſprechen. Andere Staaten haben aller⸗ 
dings einen viel, viel ſchwereren Steuerdruck wie das deutſche 
Reich, aber die Bürger der betreffenden Staaten haben damit 
auch ſchon ſeit Jahren gerechnet, und die geſammten ſtaatlichen 
Verhältniſſe haben ſich dieſem ſcharfen Steuerdruck durchaus an⸗ 
gepaßt. Ganz weſentlich hiervon verſchieden iſt aber, wenn in 
Zeitläufen, in denen ſchon zahlreiche Steuerzahler über geringe 
Einnahmen klagen, nun noch eine Verſchärfung der Abgaben fuͤr 
die breiten Maſſen in nennenswerther Weiſe eintreten ſoll. Unter 
dieſen Zuſtänden giebt es keinen anderen Rath für die Finanz⸗ 
wirthſchaft des Reiches, als bei dem nicht unbedingt Erforder⸗ 
lichen ſo zu ſparen, daß das Erforderliche bewilligt werden kann. 
Auf die Einzelſtaaten kann heute das Reich nicht zurückgreifen, 
die Finanzen der Bundesſtaaten ſind keineswegs ſehr glänzend, 
und was den größten Bundesſtaat Preußen betrifft, ſo muß dort 
nach den wiederholten Darlegungen des Finanzminiſters noch 
weit ſparſamer gewirthſchaftet werden, als im Reiche. 


Tagesſchau. 
Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte ſich geſtern 


Steuer Namens der Staatsregierung, es verſtoße gegen das In⸗ 
tereſſe der Staatsentwickelung, die Einnahmen feſtzuſetzen und die 
kulturellen und ſonſtigen Staatsausgaben frei wachſen zu laſſen. 
Er gebe zu, daß der Landtag das Recht habe, die Zinſen aus 
den Meiſterträgen der Einkommenſteuer zur Erleichterung der 
Steuerzahler zu verwenden 

In nächſter Zeit wird durch einen Erlaß des Kultus. 
miniſters die Vorbildung der Bibliotheksbeamten neu ge⸗ 
ordnet werden. Vorbedingung für dieſe Laufbahn wird das 
Abiturientenzeugniß eines Gymnaſiums ſein, da lateiniſche und 


Doktorpromotion die Ablegung der erſten zuriſtiſchen oder theolo⸗ 
giſchen Prüfung oder das Beſtehen des mediciniſchen oder philo⸗ 
logiſchen Staatsexamens gefordert werden. 

Wie die „Kreuzz g.“ hört, wird im Finanz: und Kul⸗ 
tusminiſterium die Nothwendigkeit, die Gehaltsverhältniſſe der 
preußiſchen Bibliotheksbeamten, denen der Lehrer an den höheren 
— .... ——.————.————— — 
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Schulen analog zu ordnen, prinzipiell anerkannt. Nur die in 
dieſem Jahre beſonders beengte Finanzlage wird die Schuld 
tragen, wenn nicht ſchon im nächſten Etat die volle Durchführung 
jener Neuregelung, zu der etwa 50 000 Mark nöthig ſein dürften, 
gelingt. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Reichstagsabgeordneten 
Braueceidirektors Röſicke würde ſich für die 18 Berli ner Aktien⸗ 
Brauereien durch die geplante Brauſteuererhöhun g eine 
Mehrbelaſtung von nahezu 2 Millionen Mark — 4,17 Prozent 
des Aktienkapitals ergeben; mithin würde ſich die Dividende im 
Durchſchnitt von 5,71 auf 1,55 Prozent ermäßigen. Es würde 
ſich daraus eine Entwerthung des Aktienkapitals um mehr als 
72 Prozent = 34 Millionen ergeben. 

Die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Rußland werden weitergeführt; die äußeren Anzeichen deuten 
freilich darauf hin, daß der Fortſchritt recht mäßig iſt. Der 
deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag iſt vom 1. Dezember bis zum 31. 
März 1893 verlängert worden. 

In der Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde mitgetheilt, daß etwa 300 000 Berufungen gegen die Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer bei den Steuereinſchätzungskom⸗ 
miſſionen eingebracht ſeien. Es handelt ſich hierbei allerdings 
bei der großen Mehrzahl dieſer Berufungen um Einkommen 
unter 3000 Mark, für welche bekanntlich die Einſchätzung nicht 
beſteht. 

Verſchiedene Zeitungen brachten eine Notiz über 
eine Audienz des früheren Miniſters und heutigen Oberprä⸗ 
ſidenten von Puttkamer beim Kaiſer, die anſcheinend Herrn 
von Puttkamer als den „kommenden Mann“ im Falle eines 
Kanzlerwechſels darſtellte. Es wird aber thatſächlich an einen 
Kanzlerwechſel heute nicht gedacht. 

Die „Kreuzztg.“ nennt die Vorſchläge des engliſchen 
Delegirten Rothſchild zu Gunſten des Silbers auf 
der Brüſſeler 
ſich leicht eine Einigung dahin erzielen laſſe, wenn die Vereinigten 
Staaten die Silberprägung zum Kurſe 1: 15%, freigeben können. 
Verpflichten ſich dann die größten Länder Europas zu mäßigen 
jährlichen Silberankäufen, ſo iſt der alte Silberwerth von 61d 
wieder hergeſtellt. f 

Bei dem deutſchen Antiſklaverei⸗Comitée ſin d 
Berichte über die Wißmannſche Dampferexpedition eingelaufen, 
datirt vom 27. Auguſt bis 27. September. Darnach hat Wiß⸗ 
mann des niedrigen Waſſerſtandes wegen ſeine Expedition in zwei 
Theile getheilt, von denen der erſte unter Wißmann und Bu⸗ 
miller nach dem Nyaſſa voraufgehen wird, während die zweite 
unter Herrn von Elz bis zum November mit dem Transport des 
Dampfers über Land von Port Herald nach Chiromo ſich be⸗ 
faſſen wird. f 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Aufhebung 
der Cholera⸗Kontrollſtationen im Stromgebiet der Oder. 

Die „Nationalzeitung“ übt heute Abend eine 
ſcharfe Kritik an dem Entwurf des Programmes der konſervativen 
Partei. Es fehle darin gänzlich die Erwähnung des Zedlitzſchen 
Schulgeſetzentwurfs ꝛc. Auch habe die Partei darin nicht mit 
der genügenden Entſchiedenheit Stellung zum Antiſemitismus ge⸗ 
nommen. Man dürfe geſpannt ſein, ob der Parteitag von der 
konſervativen Reichstagsfraktion verlangen wird, die Beſeitigung 
jenes Reichsgeſetzvaragraphen vom 3. Juli 1869, betreffend die 
Rechtsgleichheit der Konfeſſionen zu beantragen. Wenn nicht, 
dann bleibt es eben bei Phraſen und Abſurditäten. 

Die Steuerreform ⸗Kommiſſion hat heute die Berathung über 
da ————— 


Haare, —“ er ſchlug die Hände vors Geſicht, „ich hätte es 
nimmer und nimmer von ihr geglaubt. Sie widerſtand einem 
O'Neill, der doch gegen jenen Schwächling ein Halbgott iſt, — 
aber ſo ſind die Weiber, was trotzige Kraft nicht erringen 
kann, gelingt den Schmeichelworten eines Faun! So treulos 
nichts als ein Weib.“ — — 

„Was iſt Ihnen, was iſt mit Adah?“ rief Frau Torn⸗ 
hill erſchrocken, als Sidney zurückkehrte; er ſchüttelte traurig 
den Kopf. 

„Ich habe Adah nicht geſehen — es ſtand mir frei, zu 
ihr hineinzugehen, doch fürchtete ich, nicht genug Selbitbeherr- 
ſchung genug zu befigen, um eine aufregende Szene zu ver⸗ 
meiden. So entſchied ich mich denn, fortzugehen, ohne ſie zu 
ſprechen.“ 

5 n Sie ſich, mein guter Sidney, nach Leid kommt 
Freud.“ & 

„Zuweilen kommt aber nach Leid, noch größeres Leid, 
Frau Tornhill“ — er ſchauderte, „es iſt trübe nach Sonnen⸗ 
Untergang.“ 

„Wollen Sie nicht ins Bureau gehen? Dolfus iſt von 
London zurück, ein Kriminalbeamter höherer Ordnung, dem der 
Fall übertragen iſt, begleitet ihn, ebenſo iſt Sim in das hieſige 
Gefängniß abgeliefert. Es ſollen ſchreckliche Dinge zutage ge⸗ 
fördert ſein.“ 

„Ja, ich werde hineingehen.“ 

„Sidney, mein Junge,“ nun hielt ſie ihn mit allerliebſter 
Schüchternhett am Aermel zurück, „und ich habe heute zum 
Abend Krapfen gebacken, Sie aßen Sie früher jo gern, wiſſen 
Sie noch?“ 

Er ſah traurig vor ſich hin. „Ich glaube, mir wird in 
dieſem Leben nichts mehr ſchmecken — die Bitterkeit ift mir bis 
ins Herz gequollen.“ Langſam ging er die wenigen Schritte bis 


zu der Ausgangsthür, ſie ſah ihm betrübt, mit feuchten Augen 
nach. Er fühlte dieſen Blick und kehrte um, um ihre Hand zu 
erfaſſen und an die Lippen zu führen, dabei murmelte er: „Nichts 
iſt ſo treu wie ein Weiberherz.“ 

Sie verſtand nicht, was er ſagte, aber ſie fühlte, 
ein Kompliment ſein, und ſeine Lippen zitterten 
welken Hand. 

Zu derſelben Zeit ſaß Doktor Martigny über Retorten und 
Phiolen und machte grünlich⸗graue Pillen. Er hatte ſtreng ver⸗ 
boten, daß man ihn ſtöre, und eine gläſerne Maske bedeckte ſein 
Geſicht, um das Einathmen der aufſteigenden warmen Dünſte 
zu verhindern. 

Zuweilen hielt er ſinnend inne: „Nein, er muß ſterben, 
ſeine Flucht würde nur eine endloſe Schwierigkeit zur Scheidung 
bieten, außerdem hat er zehnfach den Tod verdient! Ein Hotel 
mit Menſchen angefüllt, in den Brand zu ſtecken —“ er faltete 
über den Giftpillen fromm die Hände, „durch ein Gotteswunder 
ging kein Menſchenleben verloren; die ſchöne, geliebte, goldene 
Frau dem ſchrecklichſten Tod preisgegeben — und daß er den 
Beſitz des Vermögens nichtgenießen kann, das iſt eine wohlver⸗ 
diente Strafe! Es wird vollſtändig in meine Hände übergeben, 
Sidney iſt zu ſtolz, von der „Treuloſen“ ein Geldgeſchenk an- 
zunehmen.“ 

Und ſeine zarten, weißen Hände mit dem ſenſitiven blauen 
Geäder handhabten den ſilbernen Spachtel mit Nonchalance und 
Grazie und ſormte die ſchnell tödtenden Strychnin⸗Pillen, dieſes 
ſchreckliche Gift, welches keine Spur im Körper zurückläßt. Dann 
leerte er die kleine Porzellandoſe von den im Ausſehen ähnlichen 
Pillen des Haſchiſch und ſteckte die Doſe zu fi. 

Am andern Tag wurde Jim mit ONeill konfrontiert, er 
war befangen und unruhig, ONeill hatte ihn zwar zu mancher 
Miſſethat gezwungen, aber ſeine Dienfte reichlich mit Gold ge⸗ 


es mußte 
auf ihrer 
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Münzkonferenz höchſt unglückliche und glaubt, daß 
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noch Würgefleden bilden.“ 


ONeill zur Antwort. 


Auutlos die ſchreckliche Anklage anhörte. 
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das Vermögensſteuergeſetz fortgeſetzt. Es iſt dar⸗ 
über nichts Bemerkenswerthes zu berichten. 

In der heutigen Sitzung des Bundes rathes lag der 
Zoll⸗ und Handelsvertrag mit Egypten vor. 

Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich mit der nach ihrer Anſicht 
höchſt üblen Lage der — National: Liberalen! Und 
dies nach dem ſeit einem Jahre im konſervativen Lager tobenden 
Kampf Aller gegen Alle, und Angeſichts des nur mit Zittern und 
Zagen von der äußerſten Rechten erwarteten konſervativen Par⸗ 
teitages. Die Nationalliberalen ſind ja bei dem Beſitzſtande, den 
die Wahlen von 1890 ihnen angewieſen, zur Zeit nicht gerade 
politiſche Millionäre. Aber wenn die „Kreuzztg“ die Lage dieſer 
Partei unbefriedigend findet, ſo kann man nur ausrufen: „Daß 
Gott erbarm! Der Beitler Irus ſchilt den Kröſus arm.“ 


Deutſches Deich 

Unſer Kaiſer iſt von ſeinem Jagdausfluge nach Pleß 
am Donnerſtag Morgen wohlbehalten in Berlin wieder einge 
troffen und hat ſich direkt nach dem königl. Schloſſe begeben, wo⸗ 
jelojt der Monarch die Kommandeure der Leibregimenter empfing 
und die Monats rapporte entgegennahm. Mintags wohnte der 
Kaiſer im Exerzierhauſe in der Karlſtraße im Beiſein vieler Ge⸗ 
nerale und den Vorgeſetzten der Vereidigung der neueingeſtellten 
Rekruten der Berliner, der Spandauer und der Garniſon von 
Groß Lichterfelde bei. Sodann entſprach S. Majeſtät der Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des 2. Garderegiments zur Tafel. Am 
Nachmutag halte der Kaiſer eine Konfererz mit dem Reichskanzler 
und kehrte am Abend nach Potsdam zunüd. Heute, Freitag, er: 
folgt die Abreiſe nach Dresden zur Theilnahme an den dortigen 
Jagden. 

Eine Verſammlung von mehreren Hundert kirchlich⸗Li⸗ 
beralen, unter Vorſitz des Kammergerichtsraths Schröder, der 
auch Oberſtlieutenant a. D. von Egydi beiwohnte, beſchäftigte ſich 


mit dem Apoſtolikum und der Affaire Harnack. Die Beſchlüſſe der 


Verſammlung richten ſich in der Haupiſache gegen orthodoxe Be⸗ 
ſtrebungen. Es wurde auch das Bedauern ausgeſprochen, daß 
den Liberalen bei der Feier in Wittenberg kein Platz eingeräumt 


worden war. 


Die Gewerbekammer der Provinz Branden⸗ 
burg iſt unter Vorſitz des Herrn von Ühden heute zuſammen⸗ 


getreten und hat unter Anderem beſchloſſen, die Staatsregierung 


zu erſuchen, im Intereſſe des ſittlichen Wohles der Arbeiterinnen 
die Einrichtung jorgjälng zuſammengeſtellter Volks bibliotheken zu 
veranlafjen. 

Der Verein der Berliner Kaufleute und Induſtri⸗ 


ellen hat in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung die Abſen⸗ 


dung eimer Petition an beide Hauſer des Landtags beſchloſſen, 
die um Ablehnung der neuen Vermögensſteuer bittet. 
Wie die „Germania“ glaubt, wird die nächſtjährige 


Verſalumlung der Katholiken Deulſchlands in Würzburg beſonders 


glanzend ausfallen. a 
Wie ein Berliner Blatt, gegenüber andern Blättermeldungen 
erfährt, ſei bezuglich der Rerſedispoftionen des Kaiſers 


furs nachste Jahr noch gar keine Bestimmung getroffen, namentlich 


nicht uber Reiſen nach Rom, Athen, London und über die Nord: 
landsfahrt. f 


Ein heftiges Feuer, das heute Mittag in Berlin in 


8 der Sebaſtianſtraße wüthete, gefährdete in hohem Grade 11 Per⸗ 


ſonen, die von der Feuerwehr gerettet wurden. 

Heute Mittag kurz vor 1 Uhr erfolgte, wie das „Ch. Tgbl.“ 
aus Schandau berichlet, ber Ginurz einer großen 
Wand in den naysgelegenen Poſterwitzer Sandſteunbrüchen 
Schandaus, und zwar durfte dies der grötzte Felsſturz ſein, der 
jemals daſelbſt vorgekommen iſt. Der Sandſtaub erfullte das 


ganze Gebiet und die mit den machtigen, fast hauſergroßen Stei⸗ 


nen zu Thal ſtürzenden Sandmaſſen beſchrieben einen ſo weiten 
Bogen, daß manche bis uber die Elbe hinwegflogen. Die Erwar— 
tung, das Felsſtucke in die Elbe stutzen wurden, iſt nicht euige⸗ 
troffen, da die rollenden Blöcke au den am Futze des Bruches 
aufgeführten Faugmauern und Graben Widerſtand fanden. Der 
unten vorbeiſuhrend. Bruchweg, der glucklicherweiſe zur Zeit des 
Felsſturzes nicht begangen wurde, ut auf eine Strecke von 200 


Metern vernichtet, wahrend der Elbdamm erhalten geblieben ut. 


Durch den Einſtulz, der Durch den Froſt verucſacht wurde, iſt für 


die Schifffahrt, die Sieinbrucharbeiter, Bewohner von Schmulka 


und Herrnskretſchen ꝛc. ein grotzes Hinderniß bejeitigt worden. 
Schon ſeit Tagen und Nachten landen in der Nahe der Wand 
Beobachtungspoſten, dennoch aber erfolgte der Sturz noch jo 
plößlich, daß ſauuntliches Handwerkszeug, Karren, Hölzer ꝛc. von 
den Steinmaſſen verſchuttet wurden. Der erſte Aboruch dieſer 
Felſeumaſſe geſchah um Juhre „857, die zweite geößere Fallung 


13882, von der noch heute Sleinmaſſen daliegen. 


ute Nachmittag ging, wie der „Mgob. Z.“ telegraphirt 
wird uber die Stadt Bremen und Uungegend bei farkem Schuee⸗ 
ſturm eines hefliges Gewt ler nieder. 


Geſtern ſtrandete, wie „D. B. H.“ aus Hamburg meldet, 


auf Gloßbogelſaud ein unbekannter Getreidedampfer. 
Der Capalau lehnte die angebotene Dampferhilfe ab; heute find 
Scheff und Mauuſchaft versunken. 


lohnt. — Er jayıe aus: „Am Abend des“ ““ Novembers 
tand ich Bolten vor dem Geutral : Hotel, wo der ſoge⸗ 
naunte Juice Eliteval ſtanffand Gegen elf Uhr kam mein 
Chef, der auch als Walt den Ball beſuchte, zu mir hinaus auf 
die Straße, gerade vor das Hotel, und Jagte mir daß er ſoeben 
Herrn Pereys Tod erfahren have. Er ‚ab mir einen kleinen 
Schluſſel, den ſogenannten linkenſchluſſel, er paßte ſowohl zu 
der Seitenthür des Hauſes, die in Herrn Percys Zunmer 
führt, als in die ſeinigen. Ich ſolle durch ſeine Zimmer gehen, 
von Menſchen ſeien, mich vergewiſſern, daß niemand 
bei Herrn Pereys Leiche ſei — was wohl (er Fall ſein würde, 
und dann — — — —“ dann fügte Herr O'Neill die Worte: 
„Dann kommſt Du ſchleunigun wieder — die Leiche muß das 
Ausſehen haben, als ſei ein Mord geſchehen; — da der Tod 
erſt kurz vorher eingetreten, werden ſich bei der warmen Leiche 
Es war mir ſchrecklich, dieſen Be⸗ 
fehl anszufünren, aber was ſollte ich thun? Ein Verbrechen 
war es ja auch eigentlich nicht. Mit Grauen habe ich gethan, 
was ich ſollte — ich hatte lieber drei Lebende angegriffen, als 
den alten Herrn, der immer jo freundlich war und der ſo fried⸗ 
lich den Todesſchlaf ſchlief.“ 

„Weiter,“ gebot der Londoner Kommiſſär. ü 

„Ich kam zurück, der Chef war in ſchiecklicher Unruhe, ich 
gab ihm feinen Schlüflel zurück und ſagte nur: Abgemach!!“ 

„Suche, Jim, im Hotel und auf der Treppe. ich habe einen 
wichtigen Brief verloren, aber jan, ſchnell,“ gab mir Herr 
„Ich ſtürzte mich ſuchend in das Hotel, 
lief auf und ab, aber ich fand nichts“ Das meldete ich. Da 
ſagte der Herr wieder: — 

Er ſtockte und ſah ſeinen Chef an, der ruhig, würdevoll und 


(Fortſetzung folgt.) 


Bei Gelegenheit der fünf hundertjährigen Stadt⸗ 
Jubelfeier zu Kölleda war ein Huldigungs⸗Telegramm an 
Seine Majeſtät den Kaiſer abgeſandt worden, auf das 
nach der „Mgdb. Z.“, folgende telegraphiſche Antwort eingetroffen 
iſt: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den tele. 
graphiſchen Huldigungsgruß der Feſtverſammlung zur Feier des 
500jähri en Stadt⸗Jubiläums beſtens danken und wünſchen der 
Stadt Kölleda auch ferner Blühen und Gedeihen. Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl; von Lucanus, Geheimer Cabinets⸗Rath.“ — 


Von dem Vertreter der Familie von Werthern, den ehemaligen 


Schutzherrn und Lehnsinhabern der Stadt Kölleda, dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Grafen von Werthern auf Beichlingen, 
wurde beim Feſtmahl aus einem prachtvollen goldenen Pokal das 
Wohl der Stadt Kölleda getrunken und ſodann der Pokal dem 
Bürgermeiſter Jänzel als Geſchenk für die Stadt zum bleibenden 
Andenken an die 500jährige Stadtjubelfeier mit der Inſchrift 
„Der Stadt Kölleda gewidmet vom Grafen von Werthern 
und Georg Freiherrn von Werthern am 24. November 1892“ 
überreicht. 

Ueber die Keſſelexploſion in Poremba wird dem 
„Breslauer Generalanzeiger“ von ſachverſtändiger Seite mitge⸗ 


theilt, daß die Urſache des Unglücksfalles augenſcheinlich Waſſer⸗ 


mangel geweſen ſei. 
rohre eingebeult geweſen. Die Exploſion ſei mit ungeheurer 
Gewalt erfolgt und habe das ganze Keſſelhaus nebſt dem Schorn⸗ 
ſtein zertrümmert Die Schuld ſei anſcheinend dem Keſſelwärter 
beizumeſſen. Die behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Auf dem Bindevitzer Teich in Sagan hat ſich ein ſchreck⸗ 
liches Unglück ereignet. Als eine zahlreiche Anzahl Kinder ſich 
auf dem Teiche befanden, brach plötzlich die Eisdecke. Fünf der 
Kinder ſind bis jetzt als Leichen aufgefunden. Wie viele ihr 
Leben eingebüßt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


VYVaxrlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung vom 1. Dezember 1˙½ Uhr Mittags. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Berathung des 
Etats in Verbindung mit dem Anleihegeſetz und dem Colonial⸗Etat. 
Anweſend find der Reichskanzler und mehrere Staatsſecretäre ꝛc. 

Abg. Buhl (Ntl.) geht ſofort auf die Militärvorlage über. Er be⸗ 
zeichnet die zweijährige Dienſtzeit als eine große Verbeſſerung in jeder Be⸗ 
iehung, beklagt die Angriffe des Militär⸗Wochenblatts auf die Landwehr. 

edner verkennt nicht die Vortheile der Militärvorlage, glaubt aber nicht, 
daß ſie in vollem Umfange durchführbar. Redner geht ſodann auf einzelne 
Punkte des Etats über, kritiſirt die Haltung der Regierung in der Welt⸗ 
ausſtellungsfrage, in der Frage der Sonntagsruhe ꝛc. und empfiehlt 
ſchließlich ſtrengſte Sparſamkeit auf allen Gebieten. 

Graf Caprivi erwidert, daß die Regierung zahlenmäßig nachzuweiſen 
hoffe, daß fie das erſtrebte Ziel mit den Offieieren und Unterofficieren 
erreichen werde. 

Der Vorredner hatte u. A. auch die Abſendung nur eines Schiffes zu 
den Columbusfeierlichkeiten nach Huelva bemängelt. 

Graf Caprivi erklärte dies dahin, daß die Feierlichkeiten in die Zeit 
der Schiffsübungen fielen und deshalb nicht mehr Schiffe entbehrt werden 
konnten. Bezüglich Abänderung der Militärſtrafprozeßordnung erklärt der 
Reichskanzler, daß ein entſprechender Entwurf dem Bundesrath vorliege 
und demnächſt in den Reichstag gelangen wird. 

Der nächſte Redner Liebknecht vergleicht die ungeheuren Aufwendungen 
für das Militär mit den winzigen Summen die für das Wohl der Arbeiter 
aufgewendet werden. Das ſchwer belastete Volk dürfe nicht neuerdings 
mit der Militärvorlage belaſtet werden. Der Redner verbreitet ſich aus⸗ 
führlich über die Socialdemoeratie, den Antiſemitismus und die wirthſchaft⸗ 
liche Lage. Der Antiſemitismus ſei die Socialdemocratie der Dummen. 
Ahlwardt hänge ſich an die Rockſchöße der Conſervativen, es wäre beſſer 
die in der Militärvorlage geforderten Summen würden für die Arbeiter 
aufgewendet werden. Redner beſpricht ſchließlich die Emſer Depeſche und 
bezeichnet dieſelbe als gefälſcht. 

v. Frege (conj.) tritt Liebknechts Ausführungen entgegen. Redner 
will ſich noch nicht über die Militärvorlage äußern, ſo lange dieſelbe dem 
Hauſe nicht vorliege. Er bittet den Reichskanzler in Zukunft die Vorlagen 
durch die maßgebenden Organe vertreten zu laſſen, damit ſo unangenehme 
Zwiſchenfälle wie mit dem Militär⸗Wochenblatt vermieden würden. Der 
Redner macht Vorſchläge bezüglich der neuen Reichsſteuerprojekte, räth eine 
ſtärkere Beſteuerung der großen Brauereien an und warnt vor einer Schä⸗ 
digung des Brennereigewerbes. Die Beſteuerung der Börſe ſei empfehlens⸗ 
werth. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und auf Freitag 12 Uhr vertagt. 
——— T—HBT ͤ ET, 


Ruslan d. 
Frankreich. 

Paris. Die Beendigung der Krſis iſt noch nicht abzu⸗ 
ſehen, doch ſcheint Briſſon entſchloſſen zu ſein, das Präſidium 
und das Portefeuille der Juſtiz zu übernehmen. — „Libre pa⸗ 
role“ veröffentlicht das Facſimile von Briefen des Baron Reinach 
an Antonin Pronot, nach welchen dieſer 1000 Panama⸗Obliga⸗ 
tionen zum Geſchenk erhalten hat, während er geleugnet, irgend 
etwas erhalten zu haben. — General Dodds hat im Schloſſe des 
Königs Behanzin einen Oberlieutenant zurückgelaſſen und ift 
geſtern nach Portonovo zurückgekehrt. Die Einwohner unter⸗ 
werfen ſich wieder der franzöſiſchen Herrſchaft. 

Großbritannien. 

London. Lord Derby iſt bedenklich erkrankt. — Die 
„Pall Mall Gazetta“ meldet, daß eine neue Commiſſion einge- 
ſetzt werden ſoll, behufs Vorbereitung des Tunnelbaues unter 
dem àermel⸗Kanal. 

Italien. 

Rom. Der Papſt hat den eben vom Urlaube hier einge⸗ 
troffenen öſterreichiſchen Votſchafter, Grafen Revertera in län⸗ 
gerer Audienz empfangen, in welcher zumeiſt kirchliche Angelegen⸗ 
heiten Ungarns beſprochen wurden. Der heilige Vater drückte 
dabei ſein tiefes Bedauern über den Rücktritt des Grafen Sza⸗ 
pary aus, der dem Andrängen der liberalen Partei weichen mußte. 
Der Papſt verſtändigte dann auch den Botſchafter davon, daß 
der Vatican dem ungariſchen Episcopat ſchon Inſtruktionen be⸗ 
treffs ſeines ferneren Verhal ens habe zukommen laſſen. — Be⸗ 
kanntlich hat der Senat den vom König ernannten Senator mit 
69 von 121 Stimmen ausgeſchloſſen. Die Ausſchließung wird 
hier als eine Demonſtration gegen die Regierung angeſehen und 
hat bereits Brunicardis eine Interpellation über dieſe Willkür 
des Senates im Abgeordnetenhauſe angemeldet. Die Regierungs⸗ 
blätter ſchreiben, die Regierung werde die Rechte der Krone auch 
gegen den Senat zu ſchützen wiſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Im Abgeordnetenhauſe gelangte heute im Budget⸗ 
titel der „Dispoſitionsfonds“ zur Berathung. Vier Redner kamen 
zum Wort und zwar ſprachen Prade, Biankini und Plener gegen 
denſelben und Romanczuck für denſelben. Bemerkenswerthe Re⸗ 
den hielten Prade und Plener; der Letztere erklärte, daß die 
vereinigte Linke wegen der incorrecten und unſicheren Haltung 
der Regierung der Partei gegenüber, welche ſtets beſtrebt war 
die Regierung loyal zu unterſtützen, den Dispoſitionsfond abzu⸗ 
lehnen genöthigt ſei. Die Debatte, für welche noch zwei Redner 
vorgemerkt find, wird morgen fortgeſetzt werden, und gleichzeitig 
wichtige Erklärungen erwartet. 

Ruß land. 

Moskau. Großes Aufſehen erregt ein neuer Scandal, 
welcher hier vorgekommen: Zwiſchen dem commandirenden Ger 
neral der zweiten Grenadierdiviſion und dem kaiſerlichen Flügel⸗ 
adjutanten Oberſten Baſcherjanow kam es bei einer Beſichtigung 


Der Keſſel iſt ausgeglüht und die Feuer⸗ 
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von Uniformen zu Thätlichkeiten. Der General erhielt von dem 

Oberſten einen Schlag ins Geſicht. Die Scene ſoll ſich im Bei⸗ 

ſein des Regimentsadjutanten und des Chefs des Diviſions⸗Ge⸗ 

neralſtabes abgeſpielt haben. N 
Spanien. 

Der Miniſter des Innern Villaverde hat infolge einer 
Meinungsverſchiedenheit über die Frage der Auflöſung der Mu⸗ 
nicipalität von Madrid ſeine Entlaſſung genommen. Die Königin 
Regentin unterzeichnete geſtern, wie „W. T. B.“ meldet, die Er⸗ 
nennung Danvillas, Vicepräſident der Kammer zum Miniſter 
des Innern an Stelle Villaverdes. — Der Bürgermeiſter von 
Madrid wird ſeine Entlaſſung geben. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kulm, 27. November. Des ſtarken Grundeistreibens halber iſt 
die Schnellfähre in den Winterhafen gebracht worden. Der Trajekt wird 
bei Tage durch den Dampfer der Strombauverwaltung beſorgt. Nach 
Terespol werden nur 3 Poſten abgelaſſen. — Seitdem das Jägerbataillon 
in die Kgl. Kaſerne verlegt worden iſt, macht ji ein Ueberfluß an 
Miethswohnungen bemerkbar. Die beiden Privatkaſernen ſtehen ſchon ſeit 
längerer Zeit leer. 

— Graudenz, 30. November. Letzten Dienſtag war bekanntlich hier 
Wochenmarkt, weil Mittwoch Viehzählung war. In einer Faurilie kam 
aus dieſem Anlaß folgender Spaß vor: 


1 : „Gnädige Frau möchte ich doch bitten um Geld zum Wochen⸗ 
markt. 

Gnädige Frau: „Na heute iſt doch Dienſtag, morgen iſt doch erſt 
Wochenmarkt.“ 

Köchin: „Nee, heute.“ 

Gnädige Frau: „Wie ſo denn?“ 

Köchin: „Ja, weil morgen bei's Vieh Volkszählung is.“ 


— Marienburg, 28. November. Seit etwa 14 Tagen melden ſich 
faſt täglich Arbeiter aus dem Marienburger Werder und verlangen Geld 
zur Reiſe nach Hamburg. Uebereinſtimmend erklären die Leute, daß ihnen 
von herumreiſenden Perſonen mitgetheilt ſei, daß in Hamburg viele Ar⸗ 


beitskräfte geſucht würden und daß bei der Polizeiverwaltung zu Marien⸗ 


burg Reiſegeld bereit liege, um Arbeitsleute nach Hamburg zu ſchaffen. 
In den meiſten Fällen haben die armen Leute für die verlockenden Aus⸗ 
ſichten ihre paar Groſchen hingegeben und müſſen nun enttäuſcht die Stadt 
verlaſſen. Es kann vor derartigen Schwindlern nicht genug gewarnt werden. 

— Bartenſtein. 29. November. Hier tritt der Scharlach unter den 
Kindern epidemiſch auf. Die Volksſchule hat deshalb einſtweilen geſchloſſen 
werden müſſen. 

— Elbing, 1. Dezember. Der Geſundheitszuſtand iſt noch immer in 
unſerem Orte wenig befriedigend. Neuerdings tritt eine eigenartige Er⸗ 
krankung auf. Nach den Influenzaanfällen zeigen ſich Fieber und typhus⸗ 
artige Erſcheinungen. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eine Folge⸗ 
krankheit der Influenza. Dieſelbe hat in mehreren Fällen zum Tode ge⸗ 
führt. — Das Schichauſche Etabliſſement bezieht gewiſſe zum Bau von 
Maſchinen, Locomotiven, Schiffen ꝛc. erforderlichen Theile, mit deren ſpeci⸗ 
ellen Anfertigung ſich das erwähnte Werk nicht gut befaſſen kann, von der / 
Firma Krupp⸗Eſſen. So find u. a. der Vorder⸗ und Hinterſteven, wie 
auch die Doppelſchraube und Steuervorrichtung für die Kreuzercorvette, 
welche gegenwärtig auf der Danziger Werft des Herrn Commerzienrath 
Schichau erbaut wird, von der Firma Krupp bezogen worden. Die er⸗ 
wähnten Schiffstheile wurden auf der hieſigen Werft durch einen Werk⸗ 
meiſter von der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven geprüft und dann per 
Prahm nach Danzig befördert. Hervorgehoben ſei, daß zur Beaufſichtigung 
des Baues der Torpedobote für die deutſche Marine hierſelbſt ſeit Mitte 
der 80er Jahre ein Marine⸗Ingenieur wie auch ein Werkmeiſter von einer 
kaiſerl. Werft ſtationirt find; und zwar beaufſichtigt erſterer den Schiffs⸗, 
letzterer den Maſchinenbau. Zwecks Beaufſichtigung des Baues der Ma⸗ 
ſchinen und Dampfteſſel für die Kreuzer⸗Corvette iſt ſeit Beginn der be⸗ 
züglichen Arbeiten ein zweiter kaiſerlicher Werkmeiſter hierſelbſt ſtationirt 
worden. Zum Frühjahr n. J. dürfte der Bau der Dampfkeſſel und Ma⸗ 
ſchinen für die erwähnte Kreuzer⸗Corvette beendet ſein, während die Kreu⸗ 
zer⸗Corvette ſelbſt bereits zum 1. October n. J. abgeliefert werden ſoll. 

— Danzig, 1. Dezember. Der Miniſter Thielen hat den Beginn der 
Arbeiten für den hieſigen Zentral⸗Perſonen⸗Bahnhof zum nächſten Früh⸗ 
jahr in beſtimmte Ausſicht geſtellt. In der Bürgerſchaft ſind die Gefühle 
ſehr gemiſchte; die Gaſtwirthe murren laut, daß der Zentral = Bahnhof jo 
prachtvoll ausgeſtattete Warteſäle erhalten ſoll, die ihren Geſchäften ſchaden 
würden; denn ſehr viele Bürger würden dann daſelbſt ihr Stammlokal 
aufſchlagen. Der Zentralbahnhof läge an der Promenade und würde zum 
Sammelplatz der gebildeten Geſellſchaft werden. Die Hausbeſitzer fürchten, 
daß durch den neuen Bahnhof die beſten Miether ihnen verloren gehen; 
denn die Niederlegung der Wälle gehe Hand in Hand mit dem Bahnhofs⸗ 
bau, ein neuer Stadttheil wird entſtehen, deſſen moderne Gebäude, mit aller 
Bequemlichkeit verſehen, ſowohl von den höheren Beamten als auch von 
der Kaufmannſchaft ſtark begehrt werden würden. Indeß ſtören dieſe 
„Philiſterrufe“ die Freude des Publikums nicht, daß endlich der Zentral⸗ 
Bahnhof gebaut und einem großen Bedürfniſſe abgeholfen wird. — Heute 
früh fuhren 15 Kornträger mit einem Boote vom Milchpeter nach einem 
am Holm liegenden Dampfer, um dort zu arbeiten. In der Nähe deſſelben 
kippte durch hohen Wellenſchlag oder durch ng Umſtände veranlaßt, 
das Boot, um und alle Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Ein Schrei des 
Entſetzens ertönte vom Ufer und dem Dampfer, man warf den mit dem 
Tode Ringenden Schwimmringe zu, Boote ſtießen vom jenſeitigen Ufer 
ab, Hilferufe ſchollen über das Waſſer, endlich löſte fi) das Chaos, Ein⸗ 
zelnen gelang es, das Ufer zu erreichen, Andere wurden durch Boote ge⸗ 
rettet, nur zwei geriethen unter Waſſer, wurden aber noch rechtzeitig her⸗ 
ausgezogen. — Der geſtern von der Seewarte aviſirte Weſtſturm trat 
geſtern Abend ein und wüthete während des größten Theiles der Nacht 
mit voller Kraft. Der Dampfer „Biene“ und noch ein zweiter Dampfer 
mußten in dieſem Unwetter Schutz ſuchend in der hieſigen Meeresbucht vor 
Anker gehen. 

— Oſterode, 30. November. Der Schnellzug Nr. 52, welcher von 
Inſterburg nach hier fährt, entging, wie dem hieſigen „Kreisblatt mitge⸗ 
theilt wird, am Sonntag einem großen Unglück. Vor der Station Geor⸗ 
genfelde lag die öſtliche Einfahrtsweiche nach dem todten Geleiſe, trotzdem 
freie Einfahrt vom Signal gezogen war. Der Lokomotivführer Herr Grimm 
aus Oſterode, welcher dieſen Zug von Inſterburg nach hier zu befördern 
hatte, bemerkte die Gefahr und es gelang ihm, den Zug, welcher Sonntags 
gewöhnlich von Inſterburg aus ſtark beſetzt iſt, vor einem ſchweren Un⸗ 
glück zu bewahren. 

— Angerburg, 29. November. Geſtern Nachmittag brach in der 
Königsberger Straße ein großes Feuer aus, durch welches in wenigen 
Stunden drei Häuſer eingeäſchert wurden. Die ſtädtiſchen Feuerſprißen 
reichten zur Dämpfung des Feuers nicht aus, ſodaß die Spritzen aus den 
umliegenden Ortſchaften herbeigeholt werden mußten. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Schule, welche in der oberen Etage des Kaufmann Sommerfeldſchen 
Hauſes ihr Unterrichtslokal hatte, hat durch dieſes Feuer ihre Bibliothek 
und werthvolle phyſikaliſche Sammlungen verloren. Rechtzeitig ſind die 
Werthpapiere der Kreiskommunalkaſſe gerettet worden. Die eiſernen Geld⸗ 
ſchränke mit dem baaren Gelde ſind unverſehrt geblieben. 

— Königsberg, 30. November. Seit zehn Jahren beſteht hier eine 
Pfennigſparkaſſe. In dieſem Zeitraum ſind für 219215 Mk. Sparmarken 
verkauft worden, mit Ausſchluß der Spareinlagen, die von Arbeitgebern 
vermittelſt regelmäßiger Lohnabzüge für ihre Arbeitnehmer gemacht worden 
find. Beſonders erfreulich iſt die Thatſache, daß die Pfennigſparkaſſe gerade 
von Arbeitern, Dienſtboten, überhaupt der ärmeren Bevölkerung benutzt 
wird; einzelne Sparkaſſenbücher ſind auf 280 M. angewachſen. Es iſt 
arnicht zu leugnen, daß durch das Sparen die Leute zu Mäßigkeit, Vor⸗ 
ſorglichtet und Wirthſchaftlichkeit erzogen werden. Auch wird in ihnen 
dadurch das Gefühl der Verantwortlichkeit für ſich und die Ihrigen rege. 
— In der Verwaltung des ſtädtiſchen Armenweſens iſt im vorigen Jahre 
das in den Haushalt eingeſtellte Soll um 7 Prozent überſchritten worden, 
während die Bevölkerung nur um 1¼ Prozent zugenommen hat. Die 
gewährten baaren Unterſtützungen erforderten den 7. Theil aller Einnahmen 
der ſtädtiſchen Verwaltung. Es iſt zu beachten, daß Geldunterſtützungen 
nur in den dringendſten Nothfällen gewährt werden und daß die Verwal⸗ 
tung von der Anſicht ausgeht, daß eine arme, aber arbeitsfähige weibliche 
Perſon den Unterhalt für ſich und ein bis zwei Kinder ſelbſt zu beſchaffen 
im Stande iſt. Beklagt wird der ungehemmte Zuzug armer Familien vom 
flachen Lande, auch die in den Kreiſen der unterſtützungsbedürftigen Be⸗ 
völkerung immer mehr ſchwindende Familienehre. Es kommt häufig vor, 
daß junge arbeitsfähige Männer ihre Familien in größter Noth verlaſſen 
und der öffentlichen Unterſtützung überlaſſen, während ſie ſelbſt nach aus⸗ 
wärts ziehen oder ein vagabondirendes Leben führen. — Das Vorſteher⸗ 
amt der hieſigen Kaufmannſchaft hat ſich bereit erklärt, auf eingegangene 
Anfragen über ausländiſche Schwindelgeſchäfte und unſolide Firmen 
unentgeltlich Auskunft zu ertheilen. — Der Kaiſer hat den Hinterblie⸗ 
benen der bei den Inſtandſetzungsarbeiten an dem hieſigen Schloſſe getöd⸗ 
teten bezw. dabei ſchwer verletzten Perſonen, und zwar: den Maurerge⸗ 
ſellenwittwen Valentin von hier und Riemann aus Piaten, der in Zwir⸗ 
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lienen wohnhaften Mutter des Kanoniers Melletat und dem Steinmetz Hoheitsrechtes als fiskaliſches Eigenthum eingezogen, wobei ein Kauf, wie 


Meißner aus Berlin je 60 Mk., der Steinmetzwittwe 


bewilligt. 

= Aus der Provinz Poſen, 30. November. Am Abend des 28. 
November traf in dem Gaſthauſe zu Wirza bei Mrotſchen der Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Dräger aus Nakel mit dem Maurer Spiweike und anderen 
Leuten aus Brückenkopf, die bei dem Brückenbau bei Orle⸗Mühle an der 
Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗Konitz beſchäftigt waren, zuſammen. Man trank zu⸗ 
ſammen, und wie es oft geſchieht, ſo geriethen die Männer aus irgend 
einem Grunde in Streit. & entwickelte ſich bald eine Schlägerei, welche 
die ſchwerſten Folgen haben ſollte. Während nämlich einer der Maurer 
den Dräger packte, zog der vorerwähnte Spiweike ſein haarſcharfes Meſſer 
und brachte dem Dräger zwei Stiche in den Kopf und Hals und einen Stich in 


Minuten verſtarb. Der Mörder wurde gefeſſelt und von dem Gutsvor⸗ 
ſtande Wirza dem Diſtriktsamte zu Mrotſchen abgeliefert. 1 

— Bromberg, 1. Dezember. In Tütz zerſtörte ein heftiges Feuer 
drei Gehöfte. Fünf ohnehin wenig bemittelte Familien haben alles ver⸗ 
loren. Ein Schmied, welcher das Vieh retten wollte, iſt im Stalle erſtickt. 

— Schneidemühl, 29. November. Ein Opfer der Schauerromane tft, 
jo ſchreibt das „Schneidemühler Tageblatt“, der Lehrling Sch., beim Kauf⸗ 
mann D. hierſelbſt geworden. Seine freie Zeit benutzte der junge Mann 
zur Lektüre jener billigen Schauerromane, die bekanntlich von der jungen 
Welt ſo gern geleſen werden. Da iſt ihm denn ein Werk in die Hände 
gerathen über die Ermordung des Zaren Alexander und die Nihiliſten⸗ 
attentate in Rußland. Der junge Mann, der im Geſchäft ſehr 9 war, 
wurde tobſüchtig und phantaſirte immer von den Mördern des Zaren: 
Der Vater des Bedauernswerthen, Stationsvorſteher in Schönfeld, wurde 
telegraphiſch herbeigerufen, inzwiſchen aber hatte ſich der Zuſtand des Tob⸗ 
Br derart verſchlimmert, daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 


Thorn, den 2. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 


Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


Dez. 3. 1536. Reichstag zu Krakau, bei welchem die Thorner 
Klage über verſchiedene Verletzungen der durch 
die Kapitulation mit dem Könige Kaſimir ihnen 
verbrieften Rechte erheben. 

5 3. 1767. Erhält die Stadt Thorn infolge der Konföderation 


der Diſſidenten alle ſeine früher geübten kirchlichen 
und geiſtlichen Rechte durch den Reichstag 
zurück. 


— Herr Kaufmann Louis Borchardt feiert heute ſein fünfzigjähriges 
Jubiläum als Freimaurer. Vom Stuhl ſind entſprechende Feierlichkeiten 
beſchloſſen. 

Ku Perſonalien. Der Amtsanwalt Pohl in Heydekrug iſt mit der 
einſtweiligen Verwaltung der Stelle des zweiten Amtsanwalts bei dem 
Amtsgerichte in Danzig beauftragt worden. : 

x Der Herr Oberpräſident hat entſchieden, daß auch die Heran⸗ 
ziehung der Gewerbeſteuer bei der Aufbringung von Beiträgen zu kirch⸗ 
lichen Laſten zuläjfig iſt, wenn für dieſelben Laſten auch Zuſchläge zu der 
Grund⸗ uud Gebäudeſteuer erhoben werden. d 

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten findet am 5. De⸗ 
zember zu Strasburg an Stelle des am 14. November ausgefallenen Jahr⸗ 
marktes ein Krammarkt ſtatt. 

e Koppernikus⸗Verein. Die 2. öffentliche Vorleſung von Herrn Pfarrer 
Andrieſſen über „Die ſogen. Heldenzeit des Volkes Israel,“ findet nicht am 
13. d. M., ſondern Montag den 5. d. M. um 7 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt. Eintrittskarten, für eine Familie von 4 Perſonen zu 
allen 5 Vorleſungen 5 M., für eine Perſon zu allen 2,50 M., zu einer 
Vorleſung 0,75 M., ſind bei Herren W. Lambeck zu haben. Kaſſenpreis 
1 M., für Schüler 0,50 M. g 

T Sountag den 4. Dezember 7½ Uhr abends findet 
Familienabend“ im Saale des Wiener Cafe zu Mocker ſtatt. 

)(Handwerkerverein. Der geſtrige Vortrag des Herrn Ingenieur 
Metzger „über Einrichtung zur Bewäſſerung und Entwäſſerung des Hauſes“ 
war ſehr zahlreich beſucht. Der Redner ſprach zunächſt über die verſchie⸗ 
denen Arten der Leitungsanlagen im Haufe und bemerkte, daß bis zum 
Haufe die Straßenleitung von der Stadt ausgeführt wird. Eine Haupt⸗ 
ſache ſei die froſtfreie Anlage der Leitungen, wozu eine Tiefe von 
1˙½ Metern erforderlich ſei. Hausbeſitzer, welche bereits eine Waſſerleitungs⸗ 
anlage beſäßen, könnten dieſelbe nach vorhergegangener amtlicher Prüfung 
an die ſtädtiſche Waſſerleituug anſchließen. Bei den Abperrventilen ſei 
beſonders darauf zu achten, daß dieſelben nicht gewöhnliche Hähne nach 
Art der Bierhähne ſeien, ſondern ſogenannte Drehhähne. Nah einer Be⸗ 
ſprechung der verſchiedenen Arten der Kloſeteinrichtung ging der Vortragende 
über zur Verwendung der Waſſerleitung zu Springbrunnen, Feuerhähnen, 
Gartenhähnen, Badeanlagen, zu gewerblichen Zwecken und Strahlpumpen; 
letztere ſeien beſonders da zu empfohlen wo eine Kanalifation unansführbar 
ſei, alſo in tief gelegenen Straßen (Baderſtraße, Schloßſtraße ꝛc.) Ganz 
beſonders zu beachten ſei, daß, um Unfälle vorzubeugen, die Abſperrventile 
Jedermann zugängig ſind, ſie dürften daher keinesfalls in verſchloſſenen 
Räumen liegen. Für die in Thorn einzurichtende Schwemmkanaliſation 
ſeien entweder Thonröhren oder gußeiſerne Röhren verwendbar, letzteren 
gebühre jedoch der Vorzug. Auch die Leitungen der Kanaliſation müßten 
unter allen Umſtänden froſtfrei angelegt werden, wozu 1 Meter Tiefe aus⸗ 
reichend ſei. Eine Hauptſache bei der Kanaliſationsanlage ſei die Ent⸗ 
lüftung deſſelben, damit das Eindringen übelriechender Gaſe in die Wohn⸗ 
räume verhindert werde. Säurehaltige und warme Wäſſer dürften nicht in 
die Kanäle eingelaſſen werden, da dieſelben die Leitung dem Verderben aus⸗ 
ſetzen würden. Die intereſſanten Ausführungen des Herrn Ingenieur Metzger, 
die durch Zeichnungen und Modelle veranſchaulicht wurden, belohnte 
lauter Beifall und es ſchloß ſich daran eine lebhafte Debatte. Herr Ar⸗ 
chivar Tietzen gab hierauf ſehr ſchätzenswerthe Aufſchlüſſe über die Bazar⸗ 
kämpe, die im Jahre 1816 von dem Staate als fiskaliſches Eigenthum 
einfach eingezogen worden ſei Es wurde noch eine Vorſtandsſitzung ab⸗ 
gehalten, in welcher 3 neue Mitglieder aufgenommen wurden und beſchloſſen 

wurde, in dieſem Jahre keinen Herrenabend abzuhalten, dagegen das Stif⸗ 
tungsfeſt an einem Sonnabend des Januar oder Februar im Lokale des 
Herrn Nicolai feſtlich zu begehen. Die im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen wurden als ungeeignet von einer Beantwortung ausdeſchloſſen. 

[8] Die Bazarkämpe. Die in der Bürgerſchaft in weiten Kreiſen 
verbreitete Meinung, die Bazarkämpe ſei von Alters her ein unbeſtrittenes 
Eigenthum der Stadt, iſt leider, wie die Archivalien ergeben, eine irrige. 
Aus letzterem ergiebt ſich, daß der Orden die Weichbildsgrenze der Stadt 
im Süden auf die Mitte des nördlichen Stromarmes einſchließlich der 
Fiſchereigerechtigkeit feſtlegte, wie dies aus der Handveſte hervor geht. 
Die Kämpe blieb Ordenseigenthum und gehörte zum Inventar der Kom⸗ 
thurei Dybow oder Neſſau. Durch die Friedensverträge des Ordens (zu 
Brzesz 1439) fiel das linke Weichſelufer an Polen und da die ſtipulirte 
neue Grenze die Hälfte des Weichſelſtromes bildete, auch ebenſo die Bazar⸗ 
kämpe. Die Fährgerechtigkeit zur Ordenszeit war zwiſchen den Komthureien 
Thorn und Neſſau getheilt. — Durch das Brückenbau ⸗Privilegium des 
Königs Johann Albert, im Jahre 1496 ertheilt, wurde zwar die die beiden 
Brückentheile verbindende Straße Eigenthum der Stadt und durfte letztere 

auch die Kämpe zu den Bau⸗Einrichtungen und Lagerung von Hölzern 
auf derſelben nicht behindert werden, aber ein Abſchreiben derſelben aus 
dem Inventar der Staroſtei Dybow fand dennoch nicht ſtatt, was Urſache 
wurde, daß von dieſer auch jenſeits Brückenzoll erhoben wurde und zu 
mmerwährenden Streitigkeiten und Prozeſſen führte. — Ueberdrüſſig der 
Erfolgloſigkeit ihrer gerechten Klagen, entſchloß ſich die Stadt Thorn erſt 
im Jahre 1771 die Kämpe von der Staroſtei Dybow käuflich zu erwerben, 
was ihr auch mit einem Kaufpreiſe von 6523 Florenen polniſch gelang; 
aber kaum übernommen, verlangte einerſeits die Warſchauer Luſtrations⸗ 
(Einſchätzungs⸗) Kommiſſion für Braxatiora und Crematoria (Brau⸗ und 
Brennerei⸗ Gerechtigkeit), die niemals dort exekutirt oder anzuwenden ver⸗ 
langt worden war, während zugleich der Vorbeſitzer, Staroſt von Dybow 
und Inowrazlaw, zugleich Palatin von Kujavien, wiederum begann, den 
Zoll nach wie vor — wenn auch unter gewechſeltem Namen, Brzegowe 
oder Ufergeld — zu erheben. Nun wurde in neue Prozeſſe mit genannter 
Kommiſſion, wie mit dem Staroſten Ludwig von Damboki eingetreten, die 
beide bis zum Anfall der Stadt an Preußen 1 alſo in 22 Jahren — 
noch nicht zur Entſcheidung gelangten. Während dieſer erſten Preußiſchen 
Beſitz⸗Periode und in den Jahren 1807 — 15 blieben die Beſitzverhältniſſe 
dann ungeregelt und 1815 fand die Preußiſche Regierung dort Vertheidi⸗ 
gungswerke, beſtehend aus Schanze und Blockhaus vor und als dann 
im Jahre 1816 ernſthaft von derſelben die Wiederbefeſtigung der Stadt 
beſchloſſen war, wurde dies Werk mit der Kämpe auf Grund ſtaatlichen 


„evangeliſcher 


| t Pabſt und dem Bild- hier viel 14 5 wird, oder eine ſonſtige Entſchädigung an die Stadt 
hauer Campaner aus Berlin je 100 Mk. als einmalige Unterſtützung 


nicht in Betracht kam. . 

— Im Verlage von Juſtus Wallis erſchien ſoeben: Was iſt beim 
Anſchluß an die Waſſerleitung und Canaliſation zu beachten? Rathſchläge 
zur Ausführung der Anlagen in Haus und Hof von H. Metzger Inge⸗ 
nieur. Preis 69 Pfg. Die Broſchüre enthält in kurzer Form eine An⸗ 
weiſung zur Ausführung der Waſſerleitung und Kanaliſation im Hauſe. 
Allen Hausbeſtzern, Miethern und ausführenden Handwerkern iſt die An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps. Sofort, Elbing, Hauptſteueramt, Haupt⸗Amtsdiener, Gehalt 800 
Mark. — 1. Januar 1893, Konitz, Landgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 
6 bis 7 Pfg. für die Seite Schreibwerk. — 1. Februar 1893, Podwitz 


die Bruſt bei. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß Dräger nach wenigen 1 1 Culm, Kämpeninſpektor, Bewerber ſoll forſtverſorgungs⸗ 


erechtigter Anwärter oder Reſervejäger der Klaſſe A und nicht über 35 


Jahre alt jein; 900 Mk. Kaution, Gehalt 900 Mk., Dienſtwohnung und 


Nutzung von 8 Morgen 119 O Ruthen Land. — Sofort, Schwetz, Amts⸗ | 


gericht, 2 Lohnſchreiber, zunächſt 5 Pfg. pro Seite des Schreibwerks. — 
1. Januar 1893, Strasburg, Kreisausſchuß, Aſſiſtent, Gehalt jährlich 
1200 Mark. 

x Die durch den Tod des Apothekers Lyncke an den Staat heimge⸗ 
fallene Conceſſſon für eine Apotheke in Schulitz ſoll nach Anordnung des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal = Angelegen- 
heiten im öffentlichen Wettbewerb mit der Maßgabe anderweit verliehen 
werden, daß der neue Coneeſſionar gehalten iſt, die Einrichtung und die 
Waarenbeſtände, welche der verſtorbene Apotheker Lyncke hinterlaſſen hat, 
nach einer von dem Herrn Regierungspräſidenten zu genehmigenden Taxe 
zu übernehmen. 

[X] Die Provinz Weſtpreußen hat einen Steuerzahler aufzuweiſen, 
deſſen Jahreseinkommen die beſcheidene Summe von 1070000 bis 
1075000 Mark ausmacht und welcher an Einkommenſteuer jährlich 42 800 
Mark entrichtet. 

= Auf dem Gute Seide find auf der Jagd am Montag 129 Haſen 
zur Strecke gebrächt, ein Reſultat, das einzig auf Seide daſteht, und iſt 
der günſtige Erfolg der Jagd der Schonung des Jagdterrains und der 
guten Lage des Gutes zu danken. i > 

ke Reichsgerichtsentſcheidungen. In Bezug auf die Beſtimmung 
des § 73 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889: „Wird die Ge⸗ 
noſſenſchaft binnen 6 Monaten nach dem Ausſcheiden des Gnoſſen aufge⸗ 
löſt, ſo gilt daſſelbe als nicht erfolgt“ — hat das Reichsgericht, II. Civil⸗ 
ſenats, durch Urtheil vom 16. September 1892 ausgeſprochen, daß der 
Ausgeſchiedene in Folge der Auflöſung der Genoſſenſchaft in Anſehung der 
Liquidation ſo zu behandeln iſt, als ob er nicht ausgeſchieden ſei, auch 
wenn er zu den nach ſeinem formellen Ausſcheiden ſtattgehabten General⸗ 
verſammlungen nicht zugezogen worden iſt. — Börſenſpekulationsgeſchäfte 
zwiſchen dem Banquier und ſeinen Committenten in ſo großem Umfange, 
daß die Vermögensverhältniſſe des Committenten, welche dem Banquier 
bekannt waren oder bei einer Nachforſchung bekannt werden mußten, zu 
effektiver Erfüllung dieſer Geſchäfte durchaus unzureichend ſind, ſind, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 12. Oktober 1892, in 
der Regel als nicht klagbare Differenzgeſchäfte zu erachten, auch wenn ver⸗ 
tragsmäßig das beiderſeitige Recht, effektive Erfüllung zu verlangen, nicht 
ausgeſchloſſen war. 8 

9 Auf welche originellen Einfälle die Leute kommen, wenn es gilt, 
die Beſtimmungen über die geſchäftliche Sonntagsruhe zu umgehen, wird 
durch folgenden Vorgang recht draſtiſch illuſtrirt. Ein Berliner Bäcker⸗ 
meiſter hatte eines Sonntag geſehen, daß ein Mann aus einer benach⸗ 
barten Deftillation ein Brot heraustrug, welches dort offenbar gekauft war. 
Der Fall gelangte zur Anzeige, endete aber mit dem Bejcheide, daß nach 
den angeſtellten Ermittelungen der beſchuldigte Deſtillateure ſich einer ſtraf⸗ 
baren Gundlung nicht ſchuldig gemacht habe. Der Beſchuldigte habe an 
jenem Sonntage kein Brot an den don dem Bäcker beobachteten Mann 
verkauft, der letztere habe vielmehr lediglich das bereits am vorangegangenen 
Sonnabend gekaufte Brot bei dem Beſchuldigten abgeholt. Dieſer Beſcheid, 
meint die „Bäcker⸗ und Konditor⸗Ztg.“, wird die Frage nahe legen, o b 
nicht Kunden des Bäckers jetzt auch Sonnabends ihren 
Bedarf kaufen oder beſtellen, um ihn ſich des Sonntags 
nach Belieben abzuholen! Was dem einen recht ſei, muß dem 
andern billig ſein. 5 

— Am 1. Januar 1893 treten bei der Entlaſſung der von der Poſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten nicht etatsmäßig angeſtellten Beamten und Unter⸗ 
beamten und im Arbeiterverhältniß ſtehenden Perſonen neue Beſtimmungen 
in Kraft. Danach werden die nicht Sa angeſtellten Poſtaſſiſtenten 
und Telegraphenaſſiſtenten gegen ſechswöchige Kündigung, die Telegraphen⸗ 
Hilfsmechaniker, die Rohrpoſthilfsmaſchiniſten und die Fernſprechgehilfinnen 
zunächſt ein Jahr widerruflich und von da ab gegen vierwöchige Kündi⸗ 
gung beſchäftigt. Die Annahme und Beſchäftigung der ſtändigen Poſthilfs⸗ 
boten auf Tagegeld, Vergütung oder auf beides und der gegen feſte Ver⸗ 
gütung angenommenen Packetträger, Stadtpoſtboten und Landbriefträger 
erfolgt während der erſten ſechs Monate auf Widerruf und von da ab mit 
Vorbehalt einer vierwöchigen Kündigungsfriſt. Die gegenwärtig noch vor⸗ 
handenen, nicht lediglich zur Befriedigung eines vorübergehenden Bedarfs 
angenommenen Lohnſchreiber, die als Wagenwaſcher, Hoffeger, Ofenheizer 
und Lampenreiniger dauernd beſchäftigten Aushelfer, die Scheuerfrauen 
und die Handwerker der reichseigenen Poſthaltereien werden zunächſt vier 
Wochen lang zur Probe auf Widerruf und ſodann gegen vierzehntägige 
Kündigung beſchäftigt. 

— Schwurgericht. In der am künftigen Montag beginnenden 
Sitzungsperiode wird nicht Herr Landgerichtsdirektor Splett, wie wir ſ. Z. 
berichteten, ſondern Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz führen. 
Zur Verhandlung ſind folgende Sachen anberaumt ; für den 5. d. Mts. 
die Strafſache gegen den Riemer Ignatz Clapski und deſſen Ehefrau Su⸗ 
ſanna geb. Lukaszewska aus Plock, Leiba Roſenberg und Schneider Chaje 
Moſchek aus Plonsk, ſämmtliche zur Zeit hier in Haft wegen Münzver⸗ 
gehen® ; für den 6. d. M. die Strafſache gegen den Einwohner Ignatz 
Leſinsti und deſſen Ehefrau Roſalie geb. Spankiewiez aus Lonzyn wegen 
betrügeriſchen Bankrotts, den Schiffer Michael Roſenke aus Schulitz wegen 
Beihülfe zum betrügeriſchen Bankrott und wegen Meineides, die Schüh⸗ 
macherfrau Margaretha Drapiewska geb. Spankiewiez und den Arbeiter 
Ignatz Goralski ebendaher z. Z. in Haft wegen wiſſentlichen Meineides; 
für den 7. d. M. die Strafſache gegen den früheren Beſitzer Johann Le⸗ 
ſinski z. Z. in Haft, deſſen Ehefrau Catharina geb. Potarska aus Brieſen 
und die Gaſtwirthsfrau Helene Straskiewiez aus Rehden wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; für den 8. d. M. die Strafſache gegen den Kaufmann 
Siegfried Wollenberg aus Dresden z. Z. hier in Haft und den Kaufmann 
David Wollenberg aus Gollub z. Z. hier in Haft wegen Meineides ; für 
den 9. d. M. die Strafſache gegen den Arbeiter Andreas Buczkowski aus 
Mocker z. Z. hier in Haft wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und gegen den 
Arbeiter Joſef Klemp aus Mlyniec wegen Urkundenfälſchung; für den 
10. d. M. die Strafſache gegen den Arbeiter Heinrich Piehl aus Ehrenthal, 
den Käthner Rahn und deſſen Ehefrau Auguſte geb. Rahn aus Koelln 
wegen Brandſtiftung bezw. Anſtiftung dazu; für den 12. d. Mt. die 
Strafſache gegen die Arbeiterfrau Anna geb. Domalska aus Czichen und 
den Beſitzer Anton Biegenski aus Robotno, Beide hier in Haft wegen 
wiſſentlichen Meineides, bezw. Anftiftung dazu; für den 13. d. M. die 
Strafſache gegen den Dachdecker Robert Biletzki aus Friedrichsbruch z. 3. 
in Haft wegen Todtſchlags; für den 14 d. M. die Straftache gegen die 
unverehelichte Frauziska Mioskowska zuletzt in Tuszewo, z. Z. hier in 
Haft wegen Mordes. | 8 

in Die Maul und Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden des Gutes 
Elſanowo, des Kaufmanns M. Goetz in Brieſen, des Gutes Kl. Radowisk 
und der Käthner Stahnke, Norzikowski, Kilanowski und Ratzki in Kl. Ra⸗ 
dowisk, des Gutes Pluskowenz, des Förſters Stilling in Strembaczno, 
ſowie unter dem Leutevieh auf dem Gute Gollub, Kreiſes Brieſen, der 
Käthner Tolsdorf und Friedrich Hohlweg in Dorf Hohenkirch, Kreiſes Brie⸗ 
ſen, iſt erloſchen. Ausgebrochen iſt die Seuche unter den Rindviehbeſtänden 
des Gutes Szychowo, des Plebaneipächters Schews in Plus kowenz, des 
Beſitzers Neumann in Wilmsdorf, des Käthners Szymanski in Oſieczek und 
des Käthners Stanislaus Balcerowicz, Arbeiters Montikau, Schmiedes 
Paul Baranski, Arbeiters Ignatz Kuszewski, der Beſitzer Johan n Burcezinski, 
Franz Legowski, Anton Stemplewski, Wittwe Salomea Stemplewski, Käth⸗ 
ners Lorenz Oſtrowski, Käthners Johann Pelkowski, Einwohners Jakob 
Albrecht in Gr. Pulkowo, ſämmtlich im Kreiſe Brieſen gelegen. — 
In dem Kreiſe Kulm auf den Gütern Battlewo, Bottſchin, Falkenſtein, 
Heimbrunn, Joſephsdorf, Kiſin, Kamlarken, Adl. Kiewo, Niemezyk, Ribenz, 
Radmannsdorf, Schönborn, Storlus, Stutthof, Wenzlau und Zeigland, in 
den Landgemeinden Althaufen, Damerau, Dombrowken, Königl. Kiewo, 
Liſſewo, Adl. Neudorf, Raffa, Strutzfon, Scharneſe, Villiſaß, Watterowo 
und in der Stadt Kulm. 

* Zum gerichtlichen Zwangsverkauf des Skowronskiſchen Grund⸗ 
ſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 191 hat heute Termin angeſtanden. Meiſt⸗ 
bie tender blieb Herr David Marcus Lewin mit 13250 Mk. 

18] Im hieſigen Sicherheitshafen haben zur Zeit die hieſigen, ferner 
2 Danziger und ein polniſcher Dampfer nebſt den dazu gehörigen Prähmen 
pp. und ferner gegen 80 Kähne Unkerkunft geſucht. Unter letzteren ſind 
etwa 10 mit Ladung in den Hafen gegangen, 


— Gefunden wurde ein weißes Taſchentuch, ein Portem onnaie mit 


geringem Inhalt. Aufgegriffen wurde ein Huhn. 
— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


— Aus Leibitſch geht uns folgender beherzigenswerthe Nothſchrei 
zu: „Leibitſch, den 1. Dezember. Es iſt hier gradezu zum Verzweifeln, 
wenn die Grenzſperre noch länger dauern ſollte, denn es liegt doch nicht 
im Mindeſten ein Grund vor, uns arme Grenzbewohner ſo ſchrecklich zu 
züchtigen und uns faſt ſozuſagen das Brot aus den Händen zu nehmen. 
Die Abgaben ſind erdrückend und die Einnahmen der Gemerbetteibenden 
find ſo unbedeutend, daß der tägliche Erwerb kaum zur Beſtreitung der 
nöthigen Lebensmittel ausreicht, obgleich in unſerer, wie auch in der 
Golluber Gegend bis jetzt kein Cholerafall vorgekommen iſt, bleibt die 
Grenze noch immer geſchloſſen. Um ſo lauter ertönen die Klagen über 
die hohen Preiſe für Lebensmittel, die hier garnicht zu bezahlen ſind. 
Auch hat die Grenzſperre in Bezug auf den Uebertritt über die Brücke 
aus Rußland nach Leibitſch gar keine Bedeutung, denn wer frech iſt, be⸗ 
nutzt die Zeit, wo die Brücke unbewacht iſt, kommt nach Preußen, beſorgt 
ſeine Geſchäfte und geht gemüthlich wieder nach Rußland zurück. Da die 
Brücke fortwährend dom Publikum beſetzt iſt, Preußen und Ruſſen mit 
einander ſprechen ꝛc., jo iſt jede Controlle ſchwer auszuführen; im übrigen 
iſt auch keine nöthig, denn nur die ſofortige Oeffnung der Grenze für den 
Geſammtverkehr kann noch manches gut machen, da jetzt der Einkauf zum 
Weihnachtsfeſte beginnen ſoll, dem die Thorner ebenfalls mit großer Sorge 
entgegen ſehen. — Um Aufhebung bezw. Erleichterung der Grenzſperre 
gedenken, wie wir beſtimmt erfahren, auch die Bewohner von Leibitſch, 
Gollub, Strasburg, Lautenburg uſw. bei dem Herren Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten vorſtellig zu werden. 


Se Vermiſchtes. 


In einem kleinen Orte in der Nähe von Stade ſaß vor ei⸗ 
nigen Tagen ein Ehepaar gemüthlich am warmen Ofen. Da wird an die 
Thür gepocht und herein tritt ein Fremder, der auf die Frau zugeht und 
fragt: „Kennſt Du mich nicht mehr?“ Die Frau wird beim Anblick des 
Fremden und beim Klange ſeiner Stimme bleich, wie der Kalk an der Wand 
und vermag, da ſie einer Ohnmacht nahe iſt, nicht zu antworten. Endlich 
hat ſie ſich ſo weit erholt, daß ſie auf die Frage ihres Gatten: „Wer iſt 
denn das?“ erwidern kann: „Es ift mein erſter Man.“ — Dieſer, ihr 
erſter Mann, hatte ſie vor mehreren Jahren verlaſſen; da erhielt ſie die 
Nachricht er ſei in Hamburg geſtorben. Sie reiſte dorthin, wo auf ihren 
Wunſch acht Tage nach dem Begräbniß die Leiche ihres Mannes, wie ſie 
wähnte, exhumirt werde. Sie leiſtete darauf den Schwur, der Verſtorbene 
ſei wirklich ihr Mann geweſen und erhielt anſtandslos den Todtenſchein. 
So hat nun die Frau, nachdem ſie ſeit zwei Jahren wieder verheirathet 
iſt, zwei Männer. Der zweite Mann war ſogleich bereit, ſeinem Vorgänger 
die Frau zurückzugeben, dieſer aber lehnte ganz entſchieden dankend ab. 

Ueber eine merkwürdige Blüthe des Verſicher⸗ 
ungs weſens wird aus London berichtet. Tauſende 
von Anforderungen, heißt es, treten an uns jetzt im ſozialen 
Leben heran, hier ſoll ein Hochzeitsgeſchenk, dort ein Weihnachts⸗ 
geſchenk, dort wieder eine andere Feſtgabe verabreicht werden. 


Dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, iſt unter dem Titel „Social 


Demands Insurance Company“ eine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft für 
ſoziale Anforderungen gegründet worden. Die Geſellſchaft über⸗ 
nimmt es, gegen eine Subſkription, die nach dem Einkommen und 
den Bedürfniſſen der Mitglieder abgeſtuft wird, das ganze Geſchäft 
für ſie möglichſt billig zu beſorgen. Sie beſchafft Hochzeitsge⸗ 
ſchenke und andere Gaben, trifft auch Abkommen für die Ueber⸗ 
reichung von Ehrengeſchenken, ſorgt in ſolchen Fällen für die 
nöthigen Büſten oder Portraits ꝛc. Man hat dem Sekretär der 
Geſellſchaft nur die Briefe einzuſchicken, die Einladungen von 
Hochzeiten und dergleichen enthalten, ſowie die Beiträge für zu 
überreichende Ehrengeſchenke u. ſ. w. nachzuſuchen, und der beſagte 
Beamte thut dann alles Nöthige. Er wählt, was er für paſſend 
hält, und ob es geſchmackvoll iſt oder nicht, koſtbar genug oder 
nicht, ſind Dinge, über die er ſich wenig Gewiſſensbiſſe machen 
wird. — Man wäre verſucht, die ganze Sache für einen 
Scherz zu halten, wenn nicht die „Times“ einen mit fetter 
Schrift gedruckten, ſpaltenlangen Artikel darüber veröffentlicht 
haben würde. 

Eine ganz unglaubliche Erfindung, die obendrein 
noch mit „Füßen“ getreten wird, iſt von einem Berliner gemacht 
worden. Der Mann hat nämlich eine „heizbare Stiefelſohle“ 


erfunden und angeblich ein Patent darauf genommen. Die Sohle 


iſt aus einer zweitheiligen Kupferplatte gefertigt und der Hohl⸗ 
raum mit einer Füllung verſehen, die das Geheimniß des Er⸗ 
finders iſt. Wird nun dieſe Sohle, welche die Stärke eines 
Fingers hat, in ſiedendes Waſſer gelegt, ſo erwärmt ſich die 
Füllung derartig, daß man über dieſelbe noch eine Filzſohle legen 
muß. Die Wärme hält ſich im Stiefel, in welchem natürlich die 
„beizbare Sohle“ hineingelegt wird, nach Verſicherung des Er⸗ 
finders etwa ſechs Stunden. — Der Erfinder beabſichtigt, ſchon 
am 1. Dezember d. J. die „patentirten Stiefelſohlen“ in den 
Handel zu bringen. 


SBWriefkaſte n. 


Neugieriger Coloniſt. Ihre hochintereſſante Zuſchrift haben wir 
dem hieſigen Herrn Stadtarchivar übergeben, und werden deſſen competente 
Antwort Ihnen zur Zeit übermitteln. f 


Für die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter - Vrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 3. Dezember. 


meiſt trübes Wetter mit Regen. 
Uebergang zu Syne. 
»»»» » » » » » » » ⁰³⁰ͥkr — 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: Thorn, den 2 Dezember 0,55 unter Null. 
a Warſchau, den 30. November. 0,53 über 

Brahemünde, den 1. Dezember . 1,54 „ 


Mildes, ſtürmiſches, 
Später Sinken der Temperatur und 


” er 
Brahe: Bromberg, den 1. Dezember 5.30% , 
a 

Telegraptziſche Schlußcourfe. 
erlin, den 2. Dezember. 

Tendenz der Fondsbörſe: matt. L2. 12. 92.| L. 12. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,25 200,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 199,95 200,15 
Deutſche 3½% proc. Reichsanleihe 99,90 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 
Polniſche Fend S l 63,20 63,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,— 62,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,50 96,40 
Disconto Commandit Antheile 8 180,— 181,60 
Oeſterr. Creditaktien 9 168,— 167,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,85 169,85 

Weizen: Dezbr.⸗Januar. 152,50 153,— 

April-Mai . . 154,50 | 154,75 
loco in New⸗York 78,¼ VE 

Roggen: less 132,— 132,— 

Di ae a N Ener 133,20 
Deze ann g 132,70 133,20 
April⸗ Mai J 134,20 | 134,50 
Rüböl: Dezember 51,— 50,90 
April-Mai . 5 50,80 
Spiritus: 50er loco Hi 51.— 
70er loco 31,50 31,50 
Dezember 30,70 30,80 
April-Mai . 32,30 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


r 


u a Eh a uns 


yes 


Am 7. December 1892, von Pormittags 10 Ahr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Brenn⸗ 


hölzer und zwar: f ö 
1. Aus dem Einſchlag des vorigen Wirthſchaftsjahres 
Schutzbezirk Karſchau, Jagen 18g nahe Bahnhof Ottlotſchin ea. 48 Rm. Kloben, 
Rm. Spaltknüppel, 8 Rm. Reiſer I. Cl.“ 
2. Aus dem Trockenhieb des laufenden Wirthſchaftsjahres, 
Schutzbezirk Karſchau, Rudak, Lugau, Schirpitz ca. 590 Rm. Kloben, 250 Rm. 
Spaltknüppel, 250 Rm. Reiſer I. Cl. 
öffenllich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkau 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licition bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. 
Schirpitz, den 1. December 1892. 


Der Sberförſter. 


{ ensert. 
Dienftag, 6. December er., Polizeil. Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr Die Beſitzer a e Hunde werden 
ſoll im Zimmer 8 des Fortifications⸗ daran erinnert, daß die für das lanfende 
ſchledener ice werz dea e Anett a 
chiedener Feſtungsgräben pp. 1 widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
für dieſen und die beiden folgenden ziehung erfolgen muß. 

Winter unter den im Termin bekannt Thorn, den 1. December 1892. 
zu machenden Bedingungen öffentlich 


meiſtbietend verpachtet werden. „Die Voligei-Berwaltung, Boligel-B:rvaltung. 
Königliche Fortificaton Das Gold⸗ und Silber⸗ 


f kommende Holz 


horn. Waarenlager 
Polizeil. Vekannmachung. | Bon ‚Det 
50 en (ana und. 8. Grollmann'ſchen Concurs maſſe, 


beſtehend aus: 

Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 

Granat un! Korallenwaaren c., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſeu ausverkauft. 

Neu⸗Arbeiten, ſowie Repara⸗ 
turen werden nach wie vor ſauber aus⸗ 
geführt. 


8 Eliſabethſtraße 8. 
ECC EEE 
Ruhmeshallen⸗Loflerie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich- 


Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 

Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893 

Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 

Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


al. Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, gegen 
welche durch Verfügung des Herrn Negie⸗ 
rungs = Präfidenten in Marienwerder vom 
9. September d. Is. eine in der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz 
zu verbüßende Nachhaft von 1 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt wurde, iſt am 7. d. Mts. aus dem hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen und 
kounte ihr Verbleib bisher nicht ermittelt 
werden. s 

Alle zuſtändigen Behörden pp. werden 
erſucht, nach der Genannten gefälligſt recher⸗ 
chiren und fie im Antreffungsfalle nach Konitz 
transportiren zu laſſen. Nachricht vom Ge⸗ 
ſchehenen iſt erwünſcht zu Nr. III. 1434.10.92. 
„Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat dunkel⸗ 
blonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 
graue Augen, ſpitze Naſe, ſpitzes Kinn, friſche 
und rothe Geſichtsfarbe, unterſetzte und kräf⸗ 
tige Geſtalt; polniſche Sprache. 
Thorn, den 27. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälte⸗ 
ren Witterung machen wir auf die 88 2 u. 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, f 
wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 


mögensfalle Me; Haft zu : = . 
gewärtigen haben. rte ße; f 
Familienvorſtände, Brodherrſchaften ze. mul Mile lin- Busch- A bum ze, 

werden erſucht, ihre Familienangehörigen, — 


ahn Falch 


mit (500 Bildern 


Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 8 
230 des Strafgeſetzbuches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir dec. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unglücksfälle herbei⸗ 
geführt werden. 
Thorn, den 29. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung 
Nachſtehende 


Landespolizeil. Anordnung. 

Das durch meine landespolizeiliche Anord⸗ 
nung vom 8. October d. Is. (Extrablatt zu 
Nr. 40 des Amtsblattes) angeordnete Verbot 
der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ 
und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern 
und Lumpen aller Art, Obſt, friſchem Ge⸗ 
müſe, Butter und ſogenanntem Weichkäse aus 
den Niederlanden wird hiermit aufgehoben. 

Marienwerder, den 12. November 1892. 


Der Regierungs-Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Thorn, den 30. November 1892. 


Die Polizeiꝙ⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Ae 


| 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck 


HAnauers 
Kräuter Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutanhäu- 
fungen, Appetitlosigkeit, Hämor- 
rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 


Goo cet cc ͥõͥ eee; 


1 
4 


Anderer Unternehmung halber ſtelle ich mein ſämmtliches Lager in Uhren, Ju⸗ | 
welen, Gold, Silber, Grauat, Corall u. Alfeuidewaaren zu außordenklich n 


billigen Preiſen bis zum I. Februar 1893 zum 


Husver kauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf 
volle Wahrheit füst. Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß 
entgegen genommen. 5 

Der Laden nebft Wohnung iſt vom 1. Januar 1893 oder ſpäter zu vermiethen 

Hochachtend 


Oscar Friedrich. 


80008000 


0 


000000000 


2 * 
doo ονοοοοοοοοοοοοονοοοονοονονοονονοονοοοοσοσ 5 
Im elesanten Geschenken, | Kalender 18931 ie 2, üfentl. Vorlesung, 


1 Fase an Ben e und Herr Pfarrer Andriessen: 

5 n 0 1 2 2 
Diners, Soupers ete, e o Areisskaienier | „die fogenannte Heldenzeit 
eignet sich vortrefflich 


von 
May & Edlich. des Volkes Jsrael“ 
findet nicht am 13. d. Mts., ſondern 


Baukalender und andere Fachkalender, 
sowie landwirthschaftliche Kalender von Montag den 5. d. Mis 

L + 0 „ 
um 7 Uhr 


Mentzel & Lengerke 
„in der Aula des Gymnaſtums 
2. ſtatt 


empfiehlt die Buchhandlung von 
Eintrittskarten, für eine Familie 


E. F. schwart 
von 4 Perſonen zu allen 5 Vorleſun⸗ 


gen 5 Mk, für eine Perſon zu allen 


Sbeben erſchien in meinem Verlage: 
Was iſt beim Auſchluß an die 
2,50 M., u einer Vorleſung 0,75 M., 
find bei Herrn W. Lambeck zu haben. 


Waſſerleitung u. Canalifation 
Kaſſenpreis 1 M., für Schüler 0, 50 M. 


zu beachten? 
‚Der Koppernikus-Verein f W.u.K. 


Rathſchläge zur Ausführung der 
Anlagen in Haus und Hof 
Sonntag, den 4. d. Mis, 
7½ Uhr Abends f 


von H. Metzger, 
ebang. Familienabend 


mD 5 216869 


zalouueig. 


d Nu eee AN 
52700 25000 75 183.00) | 


Gesetzlich geschützt 


| 


| Se enthält in kurzer Form 
ar 7 eine Anweiſung zur Ausführung der 

Feinstes Getränk der Welt. Waſſerleitung und Sean im 
Hochfeine Packung in Cartons von Haufe. Allen Hausbeſitzern, Miethern 


0-50 Fläschchen. und ausfü 
Originalflasche enthält 3 Cognacs. le e 


Depöts nur in den besten Ge- 
schäften der Branche. 


Weinhandung: L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


. 


Ingenieur. 
Preis 60 Pfg. 
g im Saale des 
Wiener Cafe zu Mocker. 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 


nachfolgende Weine in vorzüglichen Aliſt. evang. Kirche. 
Marken in und außer dem Haufe: n 25 a des Advent, den 4. 12. 92. 
1 Mee orm. 91 5 rer S 18 
| 605 8165 | nee a 95 e 11 tachowitz 
F.. a en N U 1113 9 am; 2 1 . 
Rheinweinn 0.15 0.300,60 1, 20 Collect dur 90 ne Auch 118 unter gütiger Mitwirkung des ; 
Moſelwein 0, 15,300,604, 20] Betlehem. eee deen i 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,002.00 W e Zur Deckung der Rollen wird ein 
Portwein, weiß 0 25 0,60 J, 202 40 Born 9 e 1 en 716 9990 Kal 1 
roth 0 250,601.20 2,40 Vorm. 9, Uhr: Herr Hänel. amilienkarten erſonen) 1 Mark. 
Ungarwein, herb 0,20 0,50 J.00 2,00 Entiecie fit: det e ne Mitglieder erhalten für ihre Per⸗ 
1 halbſüß 0, 25,551,102, 20 sigkeit in Königsberg. ſon eine Freikarte. f 
5 ſüß 0,25 0,65 1,252.50] Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Vorverkauf bei den Herren 
e Grundmann und Westphal. 


Reuſt. evang. Kicce. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. tutk. Kirche. 


Neue Eyroler, 
Rumäniſche Wallnüſſe, 
Neue Sicil. Lambertuü 


Freunschatts-Club. 
Sonnabend, 3. Deebr., Abds. 8 Uhr: 


Me, 


Vene Para-Müpe ANachn. s Up: Kindergottesdienft Generalperſammlung 
empfiehlt n Herr Diviſtonspfarrer geller. und Aufnahme neuer 77 0 
Montag, den 5. December: Muzeum. 8 


J. G. Adolph. 
D. Braunstein, 


Breiteſtraße 14, 
empfiehlt ſehr billig, ganz neue 
Muſter. 


Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ a 
firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Der Vorſtand. 
Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und N 

in Rudolp 


* 4 
Evang. Gemeinde zu Mocker. 8 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen 


Schule zu Mocker. bei Ben iam 


ner Herr Prediger Pfeſſerkorn. ———— 
ocus-Matten, r kenn & eee ya 

Linoleum. Veel ber a | Pensionat Schall, 
Wachstuche. Evang. Gemeinde zu Polgorz. Berlin, Enkeplatz 3, II. 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Schule zu Onlolſchin 
Mittags 1 Uhr: Gottesdienſt. 


In meinem, ſeit 29 Jahren beſtehen⸗ 
den Penſionat finden wieder einige 
junge Mädchen, die ſich zur Ausbildung 
hier aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anweiſung und Erbrechen Die Flasche kostet Herr Pfarrer Endemann. 
„betreffend die Sonntagsruhe ia 1 80 Pf. bei H. Netz. f 3 1 555 
werbe“ vom 10. Juni 1892 wird auf Antrag re 
hieſiger Gewerbetreibender für den Geſchäfts⸗ * 6 orner Mar kt preif e. i 
verkehr der Juweliere, 50 Blumen⸗ Seile 1 N Am Freitag, den 2. December 1892. äbig beschickt. 
guen⸗, Uhren⸗, Schuh⸗, | eder⸗, und Seile⸗ Tür niedt. | Höchfter i e e ede KEaER 
keiwaaren⸗Handlungen die Ausübung des 1 Benennung. 1618 f Benennung, | N 1750 er 
Gewerbetriebs an den drei letzten Sonnta⸗ . M. Pf. M. Pf. M. PII M. Pf. 
gen vor Weihnachten d. Is. derart geſtattet, * stehende '* 7 — — PER BRLDE RT 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in * Weihnachten * Rindfleisch Gan Kilo [1 — 1/20 [Haſen Stüg 3 2 
den Stunden von 7 bis 9, 11 Vormittags 15 —— cn. Gauchfl.)) „ — 90 1 — [Tauben Paar | — 50 — | — 
bis 3 und 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtakk⸗ empfehle als sehr * Kalbfleiſc h. „ 1 120 [Butter Kilo 2 — 2 20 
finden darf. * passendes Geschenk * Schweinefleiſch . „ 90 1 Eier. . . . . Schock! 4 —— — 
Thorn, den 2. December 1892. N 55 Hammelfleiſchh. „ — 90 1 — Kartoffeln Bentn.| 1 40 150 
N f i⸗V tun * Wisiten-Karten Geräucherter Speck 5 170 — Stroh 7 250 — — 
Die Polizei⸗ Verwaltung. eee Sele 10% 50 — 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller alg 2 „ en e 0 3 an 
— ————— MEDEERE 5 g A 
7 — — Karpfen 5 1120| 140 [Kohlrabi Mdl. — 25 — — 
Verdingung. * Ausführung zu billigen Preisen, * 1 SO Snienlde i We Kopf — 10 — 30 
2 A - A 5 285 
Die Lieferung und Aufſtellung eines 280 * Bestellungen bitte recht- * ” eie ” 20 irſingkoh „ 5 — 10 
Meter igen 18 2 Meter hohen Bretter⸗ 85 ie geben 1 Die Läden : Zander „ 140 160 [Weißkohl „„ 5 — 10 
aunes zu einem Lagerplatz für den Bau der E im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, Hechte „80 1 — Kothrohl „ 10115 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſoll im Wege 8 Br eiteſtr aß e 46, welche fi ch für Barbinen „ 2 wiebenn Pfund — 10 — — 
der öffentlichen Verdingung vergeben werden. pro 100 Stück von Mk, 1,00 an 7 ür Breſſen „ 70 80 [Mohrrüben 5 
Die Bedingungen können im Stadtbau⸗] in hocheleganter bis Mk 3. Mit und Putz⸗, Damenkleider⸗, Schub: Barſche „ — 80 —— Gurken Mdl.—— 
amte eingeſehen und von dort gegen Erſtat⸗ Verpackung ohne Goldschnitt. waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich Karauſchen 1 1 120 W rücken „ 40 — 50 
tung von 30 Pf. Umdruckgebühren bezogen = eignen, ſind einzeln oder mit einander] Weißfiſche 3% 20 — 30 [Grüne Bohnen. Pfund. — —— — 
werden. . Bucharuckerei verbunden zu vermiethten. . f el 
Angebote ſind bis Donnerſtag, den 8. d. | Ernst Lambechk, Thorn. | G. 8 Puten Stück 4 50 5 — Aepfel „ 20 — 25 
Mts. Vormittags 10 Uhr daſelbſt einzu⸗ f 5 Soppart. el 19 5 50 / 5 a RE Toy 
vei m ; Zi ä ten aar = aumen „ — — 14 — — 
ee Mani 1 ,S:10ärts- od. Wöhnfeller m. Werk m Bim. 5. verm, Ad Marke 3a. | nm... „0% / Brombeeren \ . Lier — — —— 
. Der agiſtrat. ſtatt v. 1. Jan. z. v. Henschel, Seglerſte 10] T möbl. Zimmer z. v. Bäckerſir 13. e junge 8 , 6% 1120| 150 Preißelbeeren Me 
r f e 3 1 7 = Bro Bi a eee 


: Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er u ft Lambeck in Thorn. 


